
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 45 (1941-1942)

Heft: 9

Artikel: Aus der Wunderwelt der Natur : Korallen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-669111

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-669111
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


AUS DEM WÜNDE1WELT DEM MATUM
y

KOtfHLLEiV
Würde man unter unsern meerfern wohnen-

den Landsleuten eine Umfrage veranstalten,
was sie sich unter einer Koralle vorstellten, so
dürfte bei manchem in erster Linie die Vor-
Stellung einer purpurn gefärbten Halskette oder
eines entsprechenden Armbandes ins Bewußt-
sein rücken. Diejenigen, welche schon durch
ein zoologisches Museum gewandert sind, wür-

Koralle aus der Südsee

den an einen reich verzweigten, mit Löchern
übersäten Ast aus Stein denken oder an ein
halbkugeliges Polster, dessen Oberfläche von
kompliziert verschlungenen Linien durchbro-
chen ist. Nur die wenigsten könnten sich ein
ganz bestimmtes Tier vorstellen, denn lebende
Korallen sieht man bei uns leider nie oder hoch-
stens in einem Meerwasseraquarium eines unse-
rer Universitätsinstitute.

Ein ganz anderes Erinnerungsbild wird der-
jenige Mensch bewahren, dem es einmal ver-
gönnt war, die herrlichen Aquarien der zoologi-
sehen Station in Neapel, des ozeanographischen
Museums in Monaco oder der hydrobiologischen
Station auf Helgoland zu bewundern. Das
Allerschönste aber müßte sein, über den Un-
tiefen eines Korallenriffes der Südsee dahin-
rudern zu dürfen, um in den märchenhaften
hundertfarbigen Blumengarten dieser so seltsa-
men, seßhaften Meerestiere hinab zu schauen.
Alle Berichte von Forschungsreisenden stim-
men darin überein, daß es nicht möglich sei, in
Worten all die Herrlichkeit und den Reichtum
an Formen und Farben zu schildern, die hier
das Meer auf seinem Grunde birgt. Vom Alter-

tum bis weit in die Neuzeit hinein erhielt sich
der Glaube, daß die Korallen versteinerte Pflan-
zen seien, die hervorguckenden Teile der leben-
den Korallenpolypen hielt man für Blüten. Erst
spät erkannten Zoologen, daß es sich bei die-
sen Lebewesen um wirkliche Tiere handelt,
denen man dann den poetischen Beinamen Blu-
mentiere (Anthozoen) gab. Wie pflanzenähnlich
einzelne dieser Tiere sein müssen, belegen auch
die Benennungen „Seerosen" und „Seeanemo-
nen".

Wie oben schon mehrfach angetönt wurde,
gehören die Korallentiere zu einer besondern
Gruppe der Polypen. Das sind niedere, viel-
zellige Tiere, deren auffälligstes Merkmal be-
wegliche Fangarme sind, mit denen sie die
Beute zu erhaschen vermögen und deren ent-
fernte Verwandte die in unsern Süßwasser-
becken lebenden Hydropolypen darstellen. Am
besten läßt sich die Körperform eines Korallen-
polypen an einem einzeln lebenden Vertreter,
etwa der Seerose (Aktinie) studieren. Das Tier
heftet sich mit einer rundlichen Fußscheibe am
felsigen Meeresgrunde fest. Darüber erhebt sich
ein fleischiger, zylindrischer Körper, Die Wand
desselben wird als Mauerblatt bezeichnet und
setzt sich außen aus den Zellen der Hautschicht
(Ektoderm), innen aus der Magenschicht (Ento-
derm) zusammen. Zwischen denselben ist eine
stützende Zwischenschicht (Mesoderm) eingela-
gert. Oben wird der Körperschlauch durch eine
trichterförmig versenkte Mundscheibe abge-
schlössen. Vom Rande dieses Trichters strahlen
die Fangarme in radialer Richtung aus. Sie
können durch Muskeln eingezogen werden. Die
Mundöffnung führt nicht direkt in den Magen-
räum, sondern in ein herabhängendes Schlund-
rohr. Dasselbe wird durch mehrere Scheide-
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XVürde man unter unsern ineerkern cvoknen-
den Dandsleuten eine Dmkrage veranstalten,
vas sie sick unter einer Xoralle vorstellten, so
dürkts kei manckem in erster Linie clie Vor-
Stellung einer purpurn gekarkten Dalskotte ocler
eines sntsprsckenden ^Krmkandes ins Lecvuüt-
sein rücken. Diejenigen, cvelcke sckon durck
sin coologisckss Museum gscvandert sind, -cvür-

Loralls aus der Lüdsee

den an einen reick verc'cveigten, mit Dockern
üksrsäten ^st nus 8tein denken oder an ein
kalkkugeliges Lolster, dessen Dkorkläcke von
kompliciert verscklungsnsn Dinisn durckkro-
cken ist. klur clie v/enigsten könnten sick ein
ganc kestimmtes Dier vorstellen, clsnn lekende
Lorallen siskt man kei uns leicler nie ocler köck-
stens in einem Mesrvvasssraczuarium eines unse-
rer Llniversitätsinstitute.

Din ganc anderes Drinnerungskild vird 6er-
jenige Mensck kevvakron, dem es einmal ver-
gönnt -cvar, die kerrlicken ^kc^uarisn 6er coologi-
scken 8tation in klsapel, 6es ocsanograpkiscken
Museums in Monaco o6sr 6er kydrokiologiscken
8tation auk Helgoland cu ko-cvundern. Das
^.llersckönste aksr müüte sein, üker 6en Dn-
tieken eines Lorallenrikkes 6er 8üdsse dakin-
ru6ern cu 6ürksn, um in 6en märckenkakten
kundertkarkigsn Llumengarten 6ieser so seltsa-
men, seÜkakten Meerestisre kinak cu sckauen.
^Ile Lerickte von Dorsckungsrsisenden stim-
men darin ükerein, daK es nickt möglick sei, in
dorten all 6ie Dlerrlickkeit un6 6en Leicktum
an Dormen un6 Darken cu sokiI6ern, 6ie kier
6as Meer auk seinem Orunde kirgt. Vom ^kltor-

tum kis cveit in 6ie klsucoit kinein srkielt sick
6sr Olauko, dall 6is Lorallsn versteinerte Lklan-
cen seien, clie kervorguckondsn Dsile 6sr leksn-
6en Xorallonpolypen kielt man iür Llütsn. Drst
spät erkannten Zoologen, daü es sick kei 6ie-
sen Dekevvesen um >virklicke Diere Kan6elt,
6snen man 6ann 6sn poetiscken Leinamen VIu-
mentiere jàtkocoenj gak. ^Vie pklanconäknlick
eincelne 6isser Disrs sein müssen, kelegsn auck
6is Lsnennungen ,,8seroson" un6 ,,8seanemo-
nen".

Vl/is oken sckon mekrkack sngetänt >vurde,
gskören 6is Lorallentiero cu einer Keson6srn
Lruppe 6er Lolypon Das sin6 nie6ere, viel-
cellige Lisre, 6ersn aukkälligstss Merkmal ke-
vveglicke Dangarme sin6, mit clenen sie 6ie
Leute cu srkascken vermögen un6 6eren ent-
lernte Verwandte 6is in unsern 8üüwasser-
kecken Ieken6en ldydropolypen darstellen, ^km
kssten läkt sick clie Lörperkorm eines Lorallen-
polypen an einem einceln lsksndsn Vertreter,
etwa 6er 8eerose s^kktiniej studieren. Das Dier
koktet sick mit einer rundlicksn Duüsckeike am
kslsigen Meeresgrunde lest. Darükor erkskt sick
ein kleisckiger, cylindriscker Lörper. Die ^and
dessslken wird als Mauerklatt keceicknet und
setct sick aulZen aus den Wellen 6er Dlautsckickt
jDktodermj, innen aus 6er Magensckickt jDnto-
dsrmj cusammon. ^wiscken denselken ist eine
stützende Zlwisckensckickt sMesodsrm) oingela-
gert. Oken wird 6er Lärperscklauck durck eine
trickterkörmig versenkte Mundsckeike akge-
scklossen. Vom Lande dieses Dricktors straklen
die Dangarms in radialer Licktung aus. 8le
können durck Muskeln oingecogsn werden. Die
Mundökknung kükrt nickt direkt in den Magen-
räum, sondern in ein ksrakkängsndes 8cklund-
rokr. Dasselke wird durck mskrere 8ckeide-
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wände (Septen) festgehalten, welche strahlen-
förmig nach der Innenwand des Mauerblattes
verlaufen. Dadurch wird der Magenraum in
eine Anzahl unvollständig getrennter Kammern
geteilt. Für alle Korällentiere ist nun charak-
teristisch, daß immer die Zahl dieser Scheide-
wände mit derjenigen der Fangarme überein-
stimmt. Darnach gruppieren sich die jetzt leben-
den Korallen in zwei Abteilungen: die durch
acht Magenleisten und ebenso viele Fangarme
ausgezeichneten achtzähligen Korallen (Okto-
korallen) und die durch die Grundzahl sechs

Kreisel-Koralle aus dem Atlantischen Ozean

oder Vielfache davon bestimmten sechszähligen
Korallen (Hexakorallen),

Während bei den meisten einzellebenden
Korallenpolypen der Körper zeitlebens weich
und fleischig bleibt, bilden sich bei den inKolo-
nien lebenden Tieren harte, unbewegliche
Stützgewebe aus Kalk, seltener aus einer
elastischen, hornähnlichen Masse wie bei den
Hornkorallen. Dabei werden die Kalkskelette
aller Individuen einer Kolonie miteinander ver-
kittet, so daß es zur Bildung eines Korallen-
stockes kommt, der durch die fortwährende
starke Vermehrung der Korallenpolypen im
Laufe von Jahrhunderten gewaltige Aus-
dehnungen annehmen kann. Die Bildung dieser
Gerüste geht bei den verschiedenen Gruppen
von Korallen auf recht verschiedenem Wege vor
sich und gestaltet sich z. T. recht kompliziert.
Am verwickeltsten sind die Skelettbildungen
bei den sechszähligen Steinkorallen, wo sich
zwischen die fleischigen Scheidewände der Ma-
genkammern ebensoviele Kalksepten einschie-
ben, so daß das Kalkgerüst eines abgestorbenen
Korallenpolypen aufs genaueste den innern
Bau diese Art wiederspiegelt. Ein anschau-
liches Beispiel dafür bietet die Abbildung der
Kreiselkoralle.

Die Stock- und Riffbildung der Steinkorallen
hängt aufs engste mit der Vermehrung dersel-

ben zusammen, Diese erfolgt nämlich vorwie-
gend auf ungeschlechtlichem Wege durch ein-
fache Teilung oder Sprossung, wobei alle In-
dividuen durch engste Lebensgemeinschaft mit-
einander in Verbindung bleiben. Lebend ist
aber immer nur die äußerste Schicht eines
Korallenstockes, während die innern Teile tot
sind und nur noch aus dem porösen und stark
zerklüfteten Kalkgerüst bestehen, das bei einem
der Brandung ausgesetzten Riff allmählich mit
feinem Korallensand ausgefüllt wird und zu
massivem Korallenkalk erhärtet.

Wir Menschen glauben, was für Wunder-
dinge vollbracht zu haben, wenn wir an den
Bau von Staudämmen, Talsperren, Riesen-
viadukten u.s.f. denken, die von unsern Hän-
den ausgeführt wurden. Doch welch unansehn-
liehe Zwergenarbeit ist dies alles im Vergleich
zu dem, was die winzigen Korallentierchen im
Laufe von Jahrtausenden zustande gebracht.
Im Stillen Ozean allein haben sie über 300
Inseln aufgebaut, an den Küsten von Konti-
nenten errichteten sie Wälle, die z. B. im
großen Barrierenriff an der ostaustralischen
Küste eine Breite von über 100 km, eine Länge
von über 1000 km und Tiefen von Hunderten
von Metern erreichen. Während auch in den
Meeren der gemäßigten Zonen zahlreiche
Korallenarten hausen, wie z. B. die begehrte
Edelkoralle im Mittelmeergebiet, sind die riff-
bildenden Steinkorallen ganz auf das warme
Wasser der tropischen Meere zwischen dem
28. Parallelkreis nördlicher und südlicher Breite
beschränkt. Selbst in diesen Gebieten wird ihr
Vorkommen verhindert durch kalte Meeres-
Strömungen oder kaltes Auftriebwasser, was an
der Westküste Afrikas und Südamerikas der
Fall ist, während umgekehrt der warme Golf-
ström die Bildung von Korallenriffen auf den
Bermudas und Bahama-Inseln noch ermöglicht.

Diese Korallenbänke sind entweder als
Saumriffe unmittelbar der Küste angelagert
ohne trennende Wasserfläche, oder als Wall-
riffe mauerartig der Küste vorgelagert und
durch eine Wasserfläche von ihr getrennt. Am
interessantesten sind die Ringriffe oder Atolle,
die frei im Ozean draußen liegen, fern von den
Kontinenten, Um die Entwicklungsgeschichte
dieser Atolle ist vor rund einem halben Jahr-
hundert in der Gelehrtenwelt ein heftiger Streit
entbrannt, der sich hauptsächlich um die Hypo-
these Darwins drehte, daß sich die Ringriffe
aus Wallriffen versunkener Inseln erklären
ließen. Heute ist man ganz von dieser An-
schauung abgekommen, indem sich die Atolle
gut aus dem Zusammenwirken von Riff-
Wachstum und Brandungserosion erklären
lassen. -fr-
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wände j8sptenj kestgebalten, welcbe strablsn-
körmig nacb der Innenwand des Nausrblattes
verlauten. Daàurcb wird der Nagsnraum in
eins ^.nzabl unvollständig getrennter Kammern
geteilt. Kür alls Korallentisrs ist nun cbarab-
teristiscb, dab immer die ?iabl dieser 8cbsids-
wände mit derjenigen der Kangarms übersin-
stimmt. Darnacb gruppieren sieb dis jetzt leben-
den Korallen in zwei Abteilungen: dis durcb
acbt Nagenleisten und ebenso viele Kangarme
ausgezeicbnsten aebtzäbligsn Korallen lObto-
borallsn) und dis durcir die (drundzabl seclrs

Kreisel-Koralle aus dem ^ilairtiselren Ozean

oder Vislkaebe davon bestimmten sscbszäbligsn
Korallen lDsxaborallenj.

V/äbrend bei den nrsisten sinzellebsnden
Korallenpolypen der Körper zeitlebens wsicb
und klsisclrig bleibt, bilden siclr lrsi den inKolo-
nien lebenden Vieren barte, unbeweglicbs
8tützgewsbe aus Kalb, seltener aus einer
elastisclrsn, lrornälrnliclrsn Nasse wie bei den
Dornborallsn. Dabei werden die Kalbsbslette
aller Individuen einer Kolonie miteinander ver-
bittet, so daü es zur Lildung eines Korallen-
stocbss bommt, der durclr die kortwäbrende
starbe Vermslrrung der Korallenpolypsn im
Vauke von dalrrlrundertsn gewaltige ^.us-
delrnungen annslimen bann. Die Lildung dieser
(Gerüsts gelrt lrsi den verselrisdenen (Gruppen
von Korallen auk recbt verscbisdsnsm V^egs vor
siclr und gestaltet siclr 2. V. reclrt bompliziert.
^.m verwicbeltstsn sind die 8bslettbildungsn
bei den sscbszäbligsn 8tsinborallsn, -wo sieb
zwiscben die klsisclrigsn 8cbeidswände der Na-
gsnbammern ebsnsoviels Kalbsspten einscbie-
den, so dab das Kalbgerüst eines abgestorbenen
Korallsnpolypen auks genaueste den innern
Lau diese àt wiedsrspisgelt. Kin anscbau-
liebes Beispiel dakür bietet die Abbildung der
Krsiselboralls.

Die 8tocb- und Kikkbildung der 8tsinboraIIsn
bangt auks engste mit der Vsrmebrung dsrsel-

den Zusammen. Diese erkolgt nämlicb vorwie-
gend auk ungescblecbtlicbsm V^ege durcb ein-
kacbs Vsilung oder 8prossung, wobei alle In-
dividusn durcb engste bebsnsgemeinscbakt mit-
einander in Verbindung bleiben, bebend ist
aber immer nur die äubsrste 8cbicbt eines
Korallsnstocbes, rväbrsnd die innern Veils tot
sind und nur nocb aus dem porösen und starb
zerblüktetsn Kalbgerüst besteben, das bei einem
der Brandung ausgesetzten Kikk allmäblicb mit
keinem Korallsnsand ausgeküllt wird und zu
massivem Korallsnbalb srbärtst.

V^ir Nenscbsn glauben, was kür V/under-
dinge vollbracbt zu baben, wenn wir an den
Lau von 8taudämmsn, Valsperrsn, Kiesen-
viadubten u.s.k. denben, die von unsern Dän-
den ausgskübrt wurden. Docb welcb unanssbn-
liebe ?wergsnarbeit ist dies alles im Vsrglsicb
zu dem, was die winzigen Korallsntisrcben im
baute von dabrtaussndsn zustande gebracbt.
Im 8tillen Dzean allein baben sie über 300
Inseln aukgsbaut, an den Küsten von Konti-
nenten erricbtstsn sie V^älls, die z. L. im
grollen Larrisrenrikk an der ostaustraliscbsn
Küste eine Lreits von über 100 bm, sine bängs
von über 1000 bm und Visken von Hunderten
von Neterir erreicben. ^Väbrsnd aucb in den
Nssrsn der gsmäüigten Moiren zablreicbe
Korallenartsn bausen, wie z. L. die bsgebrte
Kdslboralle im Nittelmeergebist, sind die rikk-
bildenden 8teinborallen ganz auk das warme
Nasser der tropiscben Nsere zwiscben dem
28. Larallelbreis nördlicbsr und südlicbsr Lreits
bescbränbt. 8slbst in diesen (debieten wird ikr
Vorbommen verbindsrt durcb balte Neerss-
Strömungen oder baltes àktriebwasser, was an
der V^estbüste dtkribas und 8üdamsribas der
ball ist, wäkrsnd umgsbsbrt der warme Dolk-
strom die Lildung von Korallenrikken auk den
Lermudas und Labama-Inseln nocb ermäglicbt.

Diese Korallsnbänbe sind entweder als
8aumrikke unmittelbar der Küste angelagert
obne trennende V^asserkläcbe, oder als >VaII-
rikke mausrartig der Küste vorgelagert und
durcb sine V^asserkläcbs von ibr getrennt, ^.m
interessantesten sind die Kingrikks oder Atolle,
die krei im Dzean draullsn liegen, kern von den
Kontinenten. Dm die Kntwicblungsgsscbicbts
dieser Atolle ist vor rund einem balbsn dabr-
bundsrt in der Delebrtsnwelt ein bektiger 8trsit
entbrannt, der sieb bauptsacblicb um die Dypo-
tbsse Darwins drebts, daü sieb die Kingrikks
aus V^allrikksn vsrsunbensr Inseln erblären
lieben. Deuts ist man ganz von dieser ^.n-
scbauung abgsbommen, indem sieb die Atolle
gut aus dem Xusammenwirben von Kikk-
wacbstum und Lrandungssrosion erblären
lassen.
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